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Amklicher Theil.

Maaß und Gewichts- Ordnung betr.
Nach S 13 flgd. der Maaß- und Gewichts-

Ordnung vom 16. Mai 1816 (Geſ.-S. 142
Nr. 356), deren fortbeſtehende Gültigkeit zweifel-
los iſt, ſind alle Staats- und Gemeinde-Ver-
waltungsbehörden und die zur öffentlichen Be-
glaubigung vom Maaß und Gewicht beſtellten
Perſonen, als Feldmeſſer, Holzmeſſer, Kornmeſſer
u, ſ. w. nicht nur gehalten, ſich zu ihrem Ge-
brauche ausſchließlich geaichter Meßwerkzeuge zu
bedienen, ſondern auch verpflichtet, die fortdauernde
Richtigkeit derſelben periodiſch durch Nachaichung
feſtſtellen zu laſſen. Dieſe Beſtimmungen finden
im hieſigen Regierungsbezirke anſcheinend nicht
überall die erforderliche Beachtung und mäche
ich deshalb, um die Verpflichteten vor der ge-
ſetzlich mit Ordnungsſtrafe bedrohten Vernach-

läſſigung zu warnen, beſonders hierdurch darauf
aufmerkſam.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1888.
Der Königliche Regierungs- Präſident.

J. B.: v. Bötticher.
e—w—

Jm Firmenregiſter iſt heute unter Nr. 595
die Firma

„H. Rick“
mit dem Sitze zu Halle a. S. und einer Zweig-
niederlaſſung zu Merſeburg und als deren
Inhaber der Kaufmann Heinrich Ernſt Martin
Rick in Halle a. S. eingetragen.

Merſeburg, den 12. September 1888.
Königliches Amtsgericht, III. Abtheilung.

Jm Firmenregiſter iſt heute bei der unter
Nr. 109 eingetragenen Firma

„R. Ortmann“
(Jnhaber Kaufmann Karl Emil Richard Ort-
mann) in Spalte Bemerkungen eingetragen:

Das Handelsgeſchäſt iſt durch Vertrag
auf den Kaufmann Otto William Richard
Ortmann zu Merſeburg übergegangen, wel-
cher dasſelbe unter unveränderter Firma
fortſetzt. Vergleiche Nr. 596 des Firmen-
regiſters.

Sodann iſt im Firmenregiſter unter Nr. 5396
die Firma

„R. Ortmann“
mit dem Sitze zu Merſeburg und als deren
Inhaber der Kaufmann Otto William Richard
Ortmann hier eingetragen.

Merſeburg, den 12. September 1888.
Königliches Amtsgericht, III. Abtheilung.
mee

Am Donnerſtag, den 27. September
d. Js. zwiſchen 11 Uhr Vormittags und 3 Uhr
Nachmittags beabſichtigt die UnterofficierSchule
eine größere Schießübung mit ſcharfen

atronen in der Gegend von Gniebendorf
aus über die Saale in der Richtung auf Both-
feld abzuhalten. Es wird dadurch das Gelände
gefährdet, welches im Oſten durch die Linie

RippachSchlechtewitz, im Süden durch die Linie
Oeglitzſch-Bothfeld, im Norden durch die Linie
KleinKorbethaSchlechtewitz; und im Weſten
durch die Linie Groß KorbethaSchkortleben ein-
geſchloſſen wird. Jndem ich dies hiermit zur
öffentlichen Kenntniß bringe und das Publikum
vor dem Betreten des bezeichneten Terrains
warne, erſuche ich den Anordnungen der
Poſten und Patrouillen Folge zu leiſten.

Merſeburg, den 17. September 1888.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Sämmtliche Magiſträte, Gemeinde und Guts-
Vorſteher des Kreiſes veranlaſſe ich hierdurch,
die alljährliche Haus-Colleete zum Beſten
des Vereins zur Beſſerung entlaſſener
Sträflinge und ſittlich verwahrloſter
Kinder zu veranſtalten und den Ertrag mit
den Steuern pro October d. Js. an die König-
liche Kreiskaſſe hierſelbſt abzuliefern, mir
aber die Höhe der abgeführten Summe bis Ende
des Monats October anzuzeigen.

Merſeburg, den 18. September 1888.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Die Eintheilung der Landgemeinden
des Merſeburg'er Kreiſes in Urwahl-
bezirke behufs der bevorſtehenden Neuwahlen
zum Hauſe der Abgeordneten iſt auf
heutiger VBeilage abgedruckt.

Die Wählerliſten zu den Neuwahlen
für das Haus der Abgeordneten müſſen
ſchleunigſt aufgeſtellt werden. Unter Bezugnahme
auf den S 13 der Verordnung vom 30. Mai
1849 und auf den S 7 des Reglements vom 4.
September 1882 werden die in der hieſigen Stadt
wohnhaften Urwähler hierdurch aufgefordert, ihr
Einkommen, überhaupt die Grundlage der für ſie
anzulegenden Steuerberechnung uns binnen 3
Tagen ſchriftlich anzuzeigen. Steuerfreie Ur-
wähler, welche dieſer Aufforderung nicht nach-
kommen, werden geſetzlich ohne weitere Prüfung
der dritten Abtheilung mit zugezählt. Urwähler,
welche in anderen Ortſchaften Grundſteuer ent
richten, haben uns die desfallſigen Beträge eben-
falls binnen 8 Tagen ſchriftlich anzuzeigen.

Merſeburg, den 19. September 1888.
Der Magiſtrat.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, 20. September 1888.
Königthum und Verfaſſung.

Als Preußen in die Reihe der conſtitutionell
regierten Staaten eintrat und eine Verfaſſung
erhielt, glaubten ſowohl die treuen Anhänger des
Königthums als auch die Demokratie, daß damit
der Weg beſchritten ſei zu einer allmählichen
weiteren Schmälerung ſeiner Macht und daß die

Entwicklung der Dinge unaufhaltſam ſich weiter
nach abwärts bewegen werde. Für eine derar-
tige Auffaſſung berief man ſich auf angebliche
Naturgeſetze, wie auf die Erfahrungen der Ge
ſchichte, und dieſe angebliche geſchichtliche Noth-
wendigkeit war für die Einen ein Gegenſtand
ernſter Beſorgniß, den Anderen gewährte ſie
Troſt und Hoffnung.

Die Berechnungen haben ſich als irrthümlich
erwieſen, obwohl von demokratiſcher Seite genug
darauf hingearbeitet worden iſt, der von ihr
gewünſchten Entwicklung Vorſchub zu leiſten.
Freilich die Möglichkeit einer ſolchen beſtand.
Aber König Friedrich Wilhelm IV. und insbe-
ſondere König Wilhelm haben durch ihren Geiſt
und ihre perſönliche Thatkraft dem Königthum
auf dem Boden der Verfaſſung und innerhalb
der von ihr gezogenen Schranken neues Leben
zu geben verſtanden, und durch das Wirken
des großen Kaiſers iſt das Königthum zu neuem
Anſehen gelangt, nicht in äußerlicher Pracht,
ſondern in den Herzen aller Schichten der Ge
ſellſchaft. Die Verſuche, ihm über Sinn und
Wortlaut der Verfaſſung hinaus neue Feſſeln
anzulegen ſcheiterten an dem hohen Pflichtbewußt-
ſein des Kaiſers. Wie er in den ſoeben ver
öffentlichten letztwilligen Aufzeichnungen ſelbſt be
kundet hat, „m ußte er gegen ein wirres Andrängen,
gegen jene irdiſche Macht, die er nicht aus den
Händen geben durfte, wenn Preußens Ge
ſchichte nicht aufgegeben werden ſollte, Stand
halten“, und ebenſo hat er in den letzten Jahren
ſeiner Regierungszeit erneuten Verſuchen, ſeine
Regierungsrechte zu verdunkeln und zu ſchmälern,
einen Riegel vorgeſchoben. Jn dem Erlaß vom
4. Januar 1882 ſprach ſich Kaiſer Wilhelm über
die Stellung des Königthums zur Verfaſſung
in folgenden Worten aus: „Das Recht des
Königs, die Regierung und die Politik Preußens
nach Eigenem Ermeſſen zu leiten, iſt durch die
Verfaſſung ein geſchränkt, aber nicht auf-
gehoben. Die Regierungsacte des Königs
bedürfen der Gegenzeichnung eines Miniſters
und ſind, wie dies auch vor Erlaß der Ver
faſſung geſchah, von den Miniſtern zu vertreten,
aber ſie bleiben Regierungsacte des Königs, aus
Deſſen Entſchließungen ſie hervorgehen und der
Seine Willensmeinung durch ſie verfaſſungs-
mäßig ausdrückt.“ Dieſe Ausführungen ſind
nicht einmal anzufechten verſucht worden, weil
ſie klar und deutlich die Stellung des König-
thums zu der Verfaſſung und innerhalb der
Verfaſſung dem Sinn und Wortlaut derſelben
gemäß ausdrücken. Von dieſer Auffaſſung ge
leitet, konnte Kaiſer Wilhelm ſeine überkommenen
Rechte und Pflichten ausüben, und indem er
dies that, konnte er von Neuem die Welt von
dem Segen belehren, den ein ſtarkes und pflicht-
erfülltes Königthum ſelbſt innerhalb der ihm
von der Verfaſſung gezogenen Schranken zu
verbreiten vermag.

Hieraus ergiebt ſich von ſelbſt, daß das preu
ßiſche Königthum keine Veranlaſſung hat, in der
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Verfaſſung wie ſie iſt, ein Hinderniß für die
Erfüllung ſeiner hohen Pflichten zu erblicken und
daß es den Wunſch nach einer Einſchränkung der
Verfaſſung oder nach einer Erweiterung ſeiner
Machtſtellung im Jnnern gar nicht haben kann.
König Wilhelm II. hat ſeinerſeits hierfür Zeugniß
abgelegt in der Thronrede, mit welcher er wenige
Tage nach ſeiner Thronbeſteigung den Landtag
eröffnete. Es heißt in derſelben:

„Es liegt Mir fern, das Vertrauen des Volkes auf die
Stetigkeit unſerer geſetzlichen Zuſtände durch Beſtrebungen
nach Erweiterung der Kronrechte zu beunruhigen. Der ge-
ſetzliche Beſtand Meiner Rechte, ſo lange er nicht in Frage
geſtellt wird, genügt, um dem Staatsleben das Maaß mo-
narchiſcher Einwirkung zu ſichern, deſſen Preußen nach ſeiner
geſchichtlichen Entwickelung, nach ſeiner heutigen Zuſammen
ſetzung, nach ſeiner Stellung im Reich und nach den Ge-
fühlen und Gewohnheiten des eigenen Volkes bedarf. Jch
bin der Meinung, daß unſere Verfaſſung eine gerechte und
nützliche Vertheilung der Mitwirkung der verſchiedenen Ge-
walten im Staatsleben enthält, und werde ſie auch deshalb
und nicht nur Meines Gelöbniſſes wegen halten und ſchützen.“

Aus dieſem Kaiſerlichen Bekenntniß folgt klar
und deutlich, daß das Königthum weder durch
die Verfaſſung ſich beengt fühlt, noch die Abſicht
nach einer Beeinträchtigung der in der Verfaſſung
garantirten Volksrechte hat. Freilich aber darf
auch eine Erweiterung dieſer nicht verſucht, „der
geſetzliche Beſtand der Rechte des Königs nicht
in Frage geſtellt werden.“ Das mögen ſich die
jenigen geſagt ſein laſſen, welche nach dieſer
Richtung hin thätig ſind. Ebenſo aber werden
diejenigen, welche das Märchen von einer bereits
(durch die fünfjährige Wahlperiode) erfolgten
Verkürzung der Volksrechte verbreiten, in dem
Volke auch keinen Glauben finden das König-
thum, das ſich auf dem Boden der Verfaſſung
zu ſo glänzender Höhe entwickelt hat, bedurfte
wahrlich einer Verkürzung der Volksrechte zu
ſeiner eigenen größeren Machtſtellung nicht.
Das Volk hat durch die unzweideutigſten That
ſachen den Beweis erhalten, daß Königthum und
Verfaſſung neben einander beſtehen können und
daß auch die Verfaſſung und die in ihr garan-
tirten Volksrechte das Königthum nicht verhindert
haben, ſich die größten Verdienſte um das Volk
und das Vaterland zu erwerben.

Politiſche Mittheilungen.

Deutſches Reich. Von den Kaiſer-
manövern. Am Mittwoch fand das letzte
Manöver ſtatt. Daſſelbe erreichte in der Gegend
zwiſchen Bollersdorf, Haſenholz und Ruhlsdorf,
wo das Weſt-Corps (3. Armeecorps) mit dem
daſſelbe verfolgenden Oſt Corps (Gardecorps)
unter Führung des Kaiſers noch ein hitziges
Gefecht beſtand, ſein Ende. Trotz tapferer
Gegenwehr vermochte das Weſt-Corps dem ver
ſtärkten Feinde nicht Stand zu halten und wurde
ſchließlich zum Rückzuge gezwungen, welcher
vordnungsmäßig vor ſich ging, nachdem Train
und Bagage des Weſt-Corps ſchon vorher auf
Straußberg und Neuenhagen dirigiert worden
waren. Der Kaiſer fuhr von dem neu errichteten
Militärbahnhof Anitz aus, von wo ſämmtliche
Truppen noch im Laufe deſſelben Tages nach
und nach in ihre Garniſonorte befördert wurden,
nach Müncheberg und verabſchiedete ſich dort
von den fürſtlichen Manövergäſten, welche nach
Berlin zurückfuhren, während der Kaiſer per
Extrazug nach Jagdſchloß Hubertusſtock in der
Schorfhaide (bei Eberswalde) reiſte, wo in den
nächſten Tagen größere Jagden abgehalten
werden ſollen. Die in Berlin anweſenden
Fürſtlichkeiten waren abends 6 Uhr im Schloſſe
zum Diner vereint. Die Abreiſe des Kaiſers
nach Süden wird am 25. d. M. erfolgen. Die
Reiſe geht zuerſt nach Detmold, wo Hofjagd,
Beſuch des Hermannsdenkmals und Galatafel
ſtattfindet. Am 27. reiſt der Kaiſer über Her
ford nach Köln, von dort dann nach Karlsruhe,
Stuttgart c.

Amtlich wird aus Kiel gemeldet, daß
Prinz Heinrich von Preußen am 22. Sep-
tember an Bord der „Hohenzollern“ dort eintrifft.

Der öſterreichiſche Miniſter Graf Kal-
noky wird heute Donnerſtag von Friedrichsruhe
nach Wien zurückreiſen.

Bekanntlich ſchreibt die griechiſche Verfaſſ
ung nur für die Kinder des Königs und des
Kronprinzen die griechiſch-orthodoxeKon-
feſſion vor und es iſt demgemäß ein Ueber-
tritt der Prinzeſſin Sophie, Braut des Kron-
prinzen von Griechenland, zur orthodoxen Kirche
nicht erforderlich. Wie verlautet, iſt jedoch von

der Braut bei Abſchluß des Verlöbniſſes unter
Zuſtimmung des Kaiſers Wilhelm und der
Kaiſerin Friedrich noch ausdrücklich vor-
behalten und feſtgeſetzt worden, daß ſie für
ihre Perſon in der evangeliſchen Re-
ligions- Gemeinſchaft verbleibe.

Ueber den Fortgang der deutſchen
Emin- Paſcha Expedition bringt die
Krzztg. folgende Einzelheiten: „Wenn auch
einzelne Perſonen größere Beiträge angeboten
haben, ſo iſt man doch noch recht weit davon,
auch nur annähernd die Summe zu erhalten,
welche für die geeignete Ausrüſtung einer ſolchen
Expedition nothwendig iſt. Selbſt die Ausführung
der Abſicht, einen Aufruf an das deutſche Volk zu er
laſſen, dürfte ſchon deshalb nicht zu dem ge
wünſchten Ziele führen, als dieſe Sammlung
ziemlich lange Zeit in Anſpruch nehmen und
die Abſendung der Expedition aufs Ungewiſſe
hinausſchieben würde. Mit Rückſicht auf dieſe
Umſtände iſt der Gedanke entſtanden, beim Reichs-
tage den Antrag zu ſtellen, eine angemeſſene
Summe für den genannten Zweck zu bewilligen.
Für dieſen Plan ſind dem Vernehmen nach
Führer mehrerer Parteien, z. B. von den Na-
tionalliberalen und Freiconſervativen, gewonnen
und man hofft, im Reichstage eine Mehrheit
dafür gewinnen zu können!“

Der Prinz-Regent Luitpold von
Bayern iſt auf ſeiner Rundreiſe in der Pfalz in
Kaiſerslautern eingetroffen und von der Be-
völkerung mit enthuſiaſtiſchen Kundgebungen
empfangen worden. Der Regent empfing zahl
reiche Deputationen.

Der zweite Band der Memoiren
des Herzogs Ernſt von Koburg wird in
dieſem Herbſt erſcheinen. Derſelbe umfaßt die
Jahre 1851 1860 und beruht auf umfang-
reichen Korreſpondenzen der Könige Friedrich
Wilhelm 1V., Wilhelm J., Leopolds von Belgien,
des Prinzen Albert und vieler Staatsmänner
und Politiker aus jener Zeit. Von dem größten
Jntereſſe dürften daneben die Aufſchlüſſe über
die Beziehungen und den ſeit 1854 ununter-
brochenen politiſchen Verkehr mit dem Kaiſer
Napoleon III. ſein, worüber auch ein ausgedehn-
ter franzöſiſcher Briefwechſel vorlag.

Wegen des bekannten gegen die Kaiſerin
Friedrich gerichteten Artikels „Keine Frauen-
zimmerpolitik!“ waren bekanntlich mehrere
preußiſche konſervative reſp. Kreisblätter verur
theilt worden. Die deshalb eingereichten Gn a-
dengeſuche ſind von Kaiſer Wilhelm II. ab-
ſchläglich beſchieden worden.

Oberpräſident von Bennigſen welcher
inzwiſchen von Berlin nach Hannover zurück-
gereiſt iſt, wurde am Sonntag nach der Audienz

im Marmorpalais vom Kaiſer zum Frühſtück
gezogen. Der Monarch unterhielt ſich längere
Zeit mit ſeinem Gaſt.

Schweiz. Der Berner „Bund“ theilt mit,
daß laut den Ergebniſſen der amtlichen Unter
ſuchung durch den Schweizer Bundesrath „die
Einſchmuggelung ſocialiſtiſcher und revolutionärer
Schriften über die Schweizer Grenze nach Deutſch-
land in raffinierteſter Art und mit Erfolg be-
trieben wird, eine Thatſache, die unſere bis jetzt
guten Beziehungen zu unſerem befreundeten Nach
barſtaate keineswegs zu fördern geeignet iſt.“

OeſterreichUngarn. Ein von Wiener
Blättern verbreitetes Gerücht, daß der Erzherzog
Karl Ludwig den König von Rumänien ein-
geladen habe, mit dem deutſchen Kaiſer in Wien
zuſammenzutreffen, wird amtlich für unbegründet
erklärt. Jm Wiener Gemeinderath wurde
beantragt, die Stadt möge zu Ehren der An-
weſenheit des deutſchen Kaiſers, „dem auch in
Oeſterreich Millionen deutſcher Herzen als dem
Förderer wahrer Volkswohlfahrt und als dem
Schützer des Friedens entgegenſchlagen,“ Feſt
lichkeiten im großen Maßſtabe zu veranſtalten.
Der Bürgermeiſter erklärte, daß ſich das Prä-
ſidium mit dieſer Frage ſeit längerer Zeit be
ſchäftige und nur das vom Hofe feſtgeſtellte
Programm erwarte, um ſeine Anträge zu for-
mulieren. Die Herzogin Clementine von
Koburg reiſt in den nächſten Tagen nach Bul-
garien und wird auch dieſen Winter bei ihrem
Sohne in Sofia verbleiben.

Frankreich. Gerüchtweiſe verlautet, daß
der Kriegsminiſter Freycinet damit umgehe, die
Grenze gegen Belgien in derſelben Weiſe zu be
feſtigen, wie dies gegen Deutſchland geſchehen ſei.

9 9 ht 3 e. s
Angeſichts der in Frankreich eingetretenen Ver.

zahltheuerung des Brodes beabſichtigen eine An
von Mitgliedern der Deputirtenkammer die Ab-
ſchaffung des Getreidezolles von 5 Franken
beantragen. Die Erhöhung des Getreidezolles
von 3 auf 5 Franken für den Doppelzentner ſei
erſt im vorigen Jahre erfolgt. Die Unter
ſuchung gegen den angeblichen Spion Kilian aus
Nizza iſt abgeſchloſſen und dieſer vor das Zucht
polizeigericht verwieſen worden. Jm Kohlenbecken
der Loire herrſcht allgemeiner Streik der Gruben-
leute. Die in einigen Pariſer Vororten zwiſchen
Behörden und Bäckern wegen Einführung der
Brodtaxe ausgebrochenen Streitereien ſind be-
endet. Die Bäcker haben ſich den Anordnungen
der Behörden unterworfen.

Amerika. Senator Shermann in Waſhing
ton erklärte, der Senat werde die vom Reprä-
ſentantenhauſe angenommene kanadiſche Zoll-
repreſſalien-Vorlage verwerfen, da die
Republikaner nicht beabſichtigten, dem Präſidenten
Cleveland weitere Vollmachten zur Ausübung
von Repreſſalien zu gewähren. Unter den ge
planten Maßregeln würden die Unionsſtaaten
mehr leiden als Kanada, dem freier Handelsver-
kehr angeboten werden müßte, und zwar in ſo
brüderlicher Weiſe, daß in den Kanadiern der
Wunſch entſtehen müſſe, Amerikaner zu werden.
Die wirthſchaftliche und politiſche Vereinigung
zwiſchen Kanada und den Unionsſtaaten wäre
die einzige gründliche Löſung der ſchwebenden
Streitfrage. Dieſe Rede wurde beifällig aufge
nommen und erſcheint damit die Verwerfung
der Repreſſalien-Vorlage im Senat geſichert.

Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 20. Sept. 1888.

S Ein Denkfzettel iſt es, von dem wir heute
plaudern wollen, obgleich die Denkzettel nicht
im beſten Rufe ſtehen. Wird der Denkzettel
handgreiflicher Natur, ſo erheben ſich in der
Ferne die Pforten zum Schöffengericht, und dem
Verabfolger wird auf Grund von Paragraph
Soundſo beigebracht, daß die practiſchen Finger-
zeige nicht zu weit gehen dürfen. Auch die
„Denkzettel“, welche zu beſtimmten Terminen ins
Haus zu flattern pflegen, die Rechnungen, ſind
nicht angeſehen und angenehm bei der Menſchheit
denn an gewiſſe Dinge denkt man manchmal
gar zu ungern. Auch von ſolchen Denkßzetteln
ſoll aber nicht die Rede ſein, von denen vielmehr,
welche die Poſt jetzt in ſo vielen Häuſern ab-
geben läßt, von den Erinnerungszetteln, die ſich
auf die Erneuerung des Abonnements
auf unſer Blatt für das Winter-
quartal beziehen, ſoweit eben die Beſtellung
bei der Poſt erfolgt iſt. Dem Publikum wird
durch die practiſche Einrichtung die Neubeſtellung
ungemein leicht gemacht. Wir weiſen unſere aus-
wärtigen Abonnenten darauf hin, mit der Bitte,
den „Denkzettel“ der Poſt nicht bis unmittelbar
vor dem 1. October zu Hauſe liegen zu laſſen,
ſondern möglichſt ſpäteſtens vier bis fünf Tage
vor dem Erſten der Poſt zurückzuſtellen. (Für
nach dem 28. ds. eingehende Beſtellungen erhebt
die Poſt einen Zuſchlag von 10 Pfg.) Unmittel-
bar vor dem Quartalsbeginn kann bei der ge-
ſteigerten Arbeit leicht eine Stockung eintreten.
Auf der heutigen Beilage haben wir übrigens
ſolchen Beſtellzettel eingedruckt, für den Fall, daß
die Poſt einen oder den andern Abonnenten bei
der Zuſtellung ihrer Beſtellzettel übergehen ſollte.

S Kirchenſammlung. Mit Genehmigung
des Evangeliſchen Ober Kirchenraths ſoll auch
in dieſem Jahre am Reformationsfeſte in den
evangeliſchen Kirchen unſerer Provinz eine Col-
lecte für die Zwecke der evangeliſchen Guſtav
Adolf Stiftung eingeſammelt werden.

s Nach einer von dem Herrn Oberpräſidenten
der Provinz Sachſen erlaſſenen PolizeiVerord-
nung vom 11. v. M. tritt an Stelle der in 8 6
der Verordnung vom 24. März 1881, betreffend
die Beſtrafung der Schulverſäumniſſe
in den Elementarſchulen der Provinz Sachſen,
angedrohten Geldſtrafe von 50 Pfennigen bis
3 Mark für jeden Tag, an welchem eine Schul
verſäumniß ſtattgefunden hat, im Unvermögens-
falle eine Haftſtrafe von zwölf Stunden bis zu
drei Tagen.

s Die Rebhühner haben dieſen Herbſt
ziemlich hohe Preiſe, nicht minder ſind die
Karpfen, namentlich die geſuchten größeren
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P hüben gewußt hat, etwas unbequem gefunden
hat.

Exemplare, recht theuer. Durch die bis jetzt
ausgefiſchten Teiche iſt der Beweis erbracht, daß
die heurige ungünſtige Sommerwitterung mit
ihrem Ausfall an warmen Nächten das Wachs-
thum der Karpfen außerordentlich aufgehalten hat.

8 Die 14tägigen Herbſtferien für die
höheren Lehranſtalten der Provinz Sachſen be-
ginnen am Mittwoch, den 26. September. Das
WinterSemeſter wird Donnerſtag, den 11. Okto-
her, Morgens 8 Uhr eröffnet.

s Zur Beachtung. Am 1. Oktober d. J.
tritt das Geſetz, betreffend den Verkehr mit blei-
und zinkhaltigen Gegenſtänden in Kraft. Aus-
genommen hiervon ſind die Beſtimmungen in
s 4 Nr. 2 und 8 6 des Geſetzes, ſoweit ſie ſich
auf das Feilhalten und Verkaufen von Conſerven
beziehen. Dieſe Beſtimmungen treten, wie im
„Reichsanzeiger“ zur öffentlichen Kenntniß ge-
bracht wird, erſt am 1. Oktober 1889 in Kraft.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 19. Sept. Die aus der

ſtädtiſchen MillionenAnleihe geſtern zur Sub-
ſeription aufgelegten 75 000 Mark wurden fünf
Mal gezeichnet. Die Anleiheſcheine kommen am
1. October er. zur Ausgabe. Geſtern Abend
meldete ſich auf der hieſigen Polizeiwache ein
mittel- und legitimationsloſer Mann, angeblich
Dienſtknecht Werner, mit dem Bemerken, daß er
vor drei Jahren in einem Rekrutirungsbezirk in
Schleſien zum Militär ausgehoben ſei, ſich aber
bisher der Militärpflicht entzogen habe und bat
nunmehr um Einſtellung. Ob ſeine Angaben
richtig ſind, wird jedenfalls von zuſtändiger
Seite feſtgeſtellt werden. Der hierſelbſt wohn-
hafte Tiſchlermeiſter Schütz hat, nachdem er
vorher ſeine Mobilien und ſein Handwerkszeug
unter der Hand verkauft, vorgeſtern Nacht ſich
mit ſeiner Familie von hier entfernt. Wie wir
hören, hat Schütz hier verſchiedentliche Andenken
in Form größerer Schuldbeträge ſo bei
einem Holzhändler ca. 1000 Mk. hinterlaſſen.

(Krsbl.)
Zeitz, 18. Sept. Das Diviſionsmanöver

der combinirten 15. gegen die combinirte 16.
Brigade begann geſtern zwiſchen den Orten
Wernsdorf und Bröckau. Die 15. Brigade
jammelte ſich in der Nähe des Luftſchiffes, zog
ſich nach Weißenborn hinüber und begann 12
Uhr den Angriff auf die bei Bröckau be-
findliche 16. Brigade. Nach einſtündigem Ge-
fecht, in welchem die 16. Brigade Sieger war,
trat eine zweiſtündige Pauſe ein, in welcher die
Herren Stabsoffiziere zur Kritik zum Diviſions-
general Excellenz von Verſen gerufen wurden
und nach welcher das Gefecht ſofort wieder be-
zann und bis gegen 4 Uhr dauerte. Die ſtets
zurückgedrängte 15. Brigade bezog bei Linden
berg das Bivouac, in welchem ſich bald ein be-
wegtes Leben zeigte, während die 16. auf dem
Manöver-Terrain verblieb. Leider iſt dabei
auch ein Unglücksfall vorgekommen, Herr Bäcker-
neiſter Matthes von hier, der bei einer Cüraſſier
Attaque zwei Kinder aus der Gefechtslinie ziehen
wollte, fiel dabei ſo unglücklich, daß er unter
die Pferde der Cüraſſiere kam und ſich dabei
mehrere Verletzungen zugezogen hat.

f. Aſchersleben, 17. Sept. Heute Vor-
mittag ereignete ſich nach dem „Anzeiger“ auf
der Krügerbrücke eine aufregende Scene. Aus
einer Dachluke heraus flüchtete ein etwa 11 jähr.
Mädchen und eilte zum Dachfirſt hinauf. Da
es auf dem Dache wieder zurückrutſchte, wurde
die Panik für die auf der Straße ſich verſam-
melnden Zuſchauer noch größer. Das Kind,
welches bis zum Schornſteine gelangt war, mußte
von zwei Dachdeckern wieder heruntergeholt
werden.

f. Zahna. Der Müller F. aus einem be
nachbarten Dorfe hatte die Abſicht ausgeſprochen,
zum Sedanfeſte ſeine Eltern zu beſuchen, ver-
anlaßte auch noch tags zuvor ſeine Frau Kuchen
zu backen, um, wie er ſagte, ſeiner Mutter eine
Freude zu machen. F. reiſte unter Mitnahme
ſeiner Werthſachen, eines Jagdgewehres c. ab
und iſt bis jetzt noch nicht zurückgekehrt, auch
hat ſich herausgeſtellt, daß er gar nicht bei
ſeinen Eltern geweſen iſt. Ein Unglücksfall
ſcheint ausgeſchloſſen zu ſein, vielmehr vermuthet
man, daß F. die Nähe ſeiner Gläubiger, die er

eW e ee ee e ehe r
Ein entſetzliches Liebesdrama hat ſich geſtern im
benachbarten Böhlen ereignet. Zwiſchen der
achtzehnjährigen Tochter des Möbeltiſchlers Linski
und dem 26jährigen Glaſer Beiersdorf beſtand
ſeit Jahren ein Liebesverhältniß. Um daſſelbe
zu löſen hatten die Eltern des Mädchens für
dieſes in Apolda einen Dienſt beſorgt. Am
Montag ſollte es dahin abreiſen. Als das
Mädchen an dieſem Tage früh 3 Uhr von einem
Tanzvergnügen heimkehrte, feuerte Beiersdorf
aus einem Revolver drei Schüſſe aus ganz
kurzer Entfernung auf ſeine Geliebte ab, die zu
ſammenbrach. Nunmehr richtete B. die Mord-
waffe gegen ſich, und tödtete ſich durch zwei
Schüſſe in die Bruſt und den Mund. Das
Mädchen hat nur geringfügige Verletzungen
davongetragen.

f Vienenburg a. H. Kürzlich ſchoß Herr
Rittergutsbeſitzer Ratzell zu AltGatersleben in
dem Braunſchweigiſchen Jagdrevier Langelsheim
einen Feiſthirſch von 10 Enden. Der Hirſch
wog ausgeworfen 175 Kgr., das Geweih hatte
das enorme Gewicht von 45, Kgr. Jn den
letzten 10 Jahren iſt ein derartiger ſtarker Hirſch
im Harz nicht erlegt.

f Clausthal, 17. Septbr. Ein ſchwerer
Unglücksfall ereignete ſich vor einigen Tagen in
einer Grube des „Burgſtädter Zuges“. Die
Grube baut einen neuen S hacht, und es wird
zum Baue deſſelben kein Holz, ſondern nur
Eiſen verwandt. Während m in nun beſchäftigt
iſt, ein ſchweres Eiſenſtück in den Schacht ein-
zulaſſen, reißen die Ketten und das Eiſen ſtürzt
in die Tiefe. Die „Schachtbühne,“ ein Gerüſt,
auf welchem die Bergleute ſtehen, wird durch-
ſchlagen und vier Arbeiter ſtürzen etwa
20 Meter tief hinunter. Alle ſind mehr oder

Großbreitenbach i. Th., 18. Septbr.

weniger ſchwer verletzt.
F. Deſſau, 17. September. Eine ſchaurige

Kunde durchlief geſtern unſere Stadt. Jn einem
Hauſe auf der nach Alten führenden Straße ſei
eine Frau erſchoſſen worden, und die eilfertige
Fama wußte auch ſogleich dieſe Mordgeſchichte
mit grauenerregenden Einzelheiten auszuſchmücken.
Leider iſt es Thatſache, daß eine Frau, und zwar
die Ehefrau des Arbeiters Fritſche, durch einen
Hausgenoſſen, den Arbeiter Hinſchenbett, am
Sonnabend gegen 6 Uhr erſchoſſen worden
iſt. Nach dem „Anh. Tgb.“ ſollen die Fritſche-
ſchen Eheleute in Folge eines heftigen Streites
mit einem Beil auf den H. eingedrungen ſein.
Dieſer habe ihnen einen ſechsläufigen Revolver
entgegengehalten und als ſeine Gegner der
wiederholten Aufforderung, zurückzuweichen, nicht
Folge leiſteten, geſchoſſen. Das Blei drang der
Frau Fr. in die Stirn und führte den baldigen
Tod derſelben herbei. Der unglückſelige Schütze
ſtellte ſich ſelbſt der Polizei.

Am vergangenen Sonntage ereignete es ſich
in einem unweit Königsbrück in Sachſen ge-
legenen Dorfe, daß, als der Geiſtliche in die
Kirche kam, um den Nachmittagsgottesdienſt ab-
zuhalten kein Menſch in der Kirche war!

Aus den Kreiſen Merſeburg-Querfurt.
Von der Unſtrut. Ein recht erfreu-

liches Ausſehen zeigen in Folge der günſtigen
Witterung der letzten Wochen die Weinberge.
Die Beeren haben ſich bereits gefärbt und be-
ginnen weich zu werden. Stellenweis findet man
ſchon vollſtändig reife Trauben. Dabei ſind die
Stöcke durchgängig reich behangen, die Trauben
vollbeerig, nur Gutedel, der unter ungünſtigen
Witterungsverhältniſſen abgeblüht hat, dürfte
geringeren Ertrag ergeben. Für die Kar-
toffelernte ſind leider die Ausſichten nicht
überall günſtig, da vielfach über das Vorhanden
ſein kranker Knollen geklagt wird. Die
Grummeternte iſt faſt durchgängig dürftig
ausgefallen, da das Untergras in Folge der
anhaltenden Dürre in der Entwicklung zurück-
geblieben war und nur geringe Größe erreicht
hatte.

Heer und Marine.
S Der Kaiſer hat folgende Ordres unter dem 6.

September an den Chef der Admiralität erlaſſen
„Jch ermächtige Sie, vom 1. October ab bei den Statio
nen Kiel und Wilhelmshaven je eine weitere Reſerve
Diviſion, beſtehend aus dem betreffenden Wachtſchiffe mit
zugehörigem Schweſterſchiffe und je einem Aviſo, zu for
miren.“ „Auf den mir gehaltenen Vortrag beſtimme ich,
daß an Stelle des erſten Adjutanten der Marineſtations
Commando's ein Kapitän zur See als Chef des Stabes
mit den allgemeinen Befugniſſen des Chefs des Stabes

eines Generalcommando's zu treten hat. Sie haben da
nach das Weitere zu veranlaſſen.“

s Das Regiment der Garde du Corps wird dem
nächſt, wie in militäriſchen Kreiſen verlautet, eine Gliede
rung in fünf Schwadronen erhalten gleich den übri
gen KavallerieRegimentern der Armee. Das genannte
Regiment macht darin von den übrigen KavallerieRegi
mentern eine Ausnahme, daß es allerdings in fünf Schwa
dronen, aber dabei noch nach alter Weiſe in zehn Com
pagnien formiert iſt, jede Schwadron zu zwei Compagnien.
Daher hat das Regiment auch zehn Rittmeiſter, die ſoge
nannten kleinen, die Führer einer Compagnie, und die
großen Rittmeiſter, die Chefs einer Eskadron. Das Re
giment hat zum Unterſchiede von anderen auch zwei Ma
jors. Nun ſoll das Regiment wie die übrigen Kavallerie
Regimenter der Armee formirt werden.

s Zum Schluß der großen Manöver hat Kaiſer Wilhelm
folgende Veränderungen in der Armee befohlen
General der Jnfanterie von Pape iſt unter Beförderung
zum Generaloberſt der Jnfanterie, zum Oberbefehlshaber
der Truppen in der Mark und zum Gouverneur von Berlin
ernannt, General der Jnfanterie von Meerſcheidt-
Hülleſſem zum kommandirenden General des Garde-
korps, Generallieutenant von Hilgers zum komman-
dierenden General des 5. Armeekorps, Geuerallieutenant
von Kropff, bisher Kommandeur der 4. Garde-Jnfanterie-
brigade, zum Kommandeur der 15 Diviſion (Köln), Gene-
ralmajor Graf von Schieffen zur Dispoſition des
Chefs des Generalſtabes kommandirt, Major von Zitz e
witz vom Generalſtab der 1. Gardediviſion zum könig-
lichen Flügeladjutanten ernannt, Major von Vieting-
h o Flügeladjutant Sr. Majeſtät, in den Generalſtab
verſetzt.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Die Ruheim zanzibaritiſchen Küſtengebiet

von Oſtafrika ſcheint doch noch nicht ganz geſichert zu ſein.
Wie die „Times“ aus Zanzibar meldet, iſt der Sultan
mit dem deutſchen Generalkonſul immer noch bemüht, die
aufgeregten Araber in Panani u. Tanga zu beſchwichtigen.

Aus Brüſſel wird der Köln. Ztg. über die Frage:
„Wer iſt der weiße Paſcha?“ telegraphiert:

„Hauptmann van Gele, welcher ſoeben eine Expedition ins
Jnnere Afrika's beendet hat, ſcheint der viel beſprochene
„weiße Paſcha“ zu ſein, in welchem man verſchiedentlich
Stanley erkennen wollte, er hatte im Beginn dieſes Jahres
an der Mündung des Bovan, welcher an der Grenze von
Bahr-elGhazal entſpringt, Kämpfe zu beſtehen und trug
eine der Schilderung des weißen Paſcha entſprechende
Kleidung.“

Reuters Bureau berichtet über Auckland aus
Samoa, es ſei dort ein Aufſtand ausgebrochen den
Anlaß gab ein Verſuch, die Eingeborenen zu bewegen, auf
den gegenwärtigen König Tamaſeſe den Namen Malietog
zu übertragen. Eine weitere Urſache des Aufſtandes war
die außergewöhnlich hohe Beſteuerung, welcher das Volk
von der gegenwärtigen Regierung unterworfen wird. Der
deutſche Rathgeber des Königs Tamaſeſe, Branders, zog
mit 1400 Mann gegen die Aufſtändiſchen und es kam
zu einem blutigen Treffen, das aber unentſchieden blieb.
Die Macht der Aufſtändiſchen hat ſich ſeitdem bedeutend
vermehrt, ſo daß die Abſetzung Tamaſeſe's unvermeidlich
zu ſein ſcheint!“ Außer dieſer engliſchen Meldung liegen
keine anderen Nachrichten vor, man muß daher die nächſte
Südſeepoſt abwarten.

Theater und Muſik.
Der Kaiſer ſol den Wunſch geäußert haben, daß

zu ſeinem Geburtstag, dem 27. Januar, Richard Wagners
„Meiſterſinger“ genau nach dem Bayreuther Vor-
bilde im königlichen Opernhauſe einſtudiert werden möchten.

Auf ſeinen Wunſch werden ferner neu in Seene geſetzt
„Cortez“ von Spontini, „Feldlager“ von Meyerbeer und
„Rattenfänger“ von Neßler.

Bei der Eröffnungsvorſtellung des Darmſtädter
Hoftheaters verſagtedie elektriſche Beleuchtun g.
Das Haus war anfangs ganz dunkel, nach Einſchaltung
der Reſerveleitung fand jedoch die Vorſtellung ſtatt. Jm
Auditorium herrſchte große Mißſtimmung.

Die neue Spielzeit des Halle'ſchen Stadt-
theaters iſt eröffnet. Die zur Aufführung gelangte
vieractige Tragödie „Demetrius,“ mit theilweiſer Benutzung
des Schiller'ſchen Fragments, von Heinrich Laube, ging
trefflich von Statten. Die Direction (Heinrich Jantſch und
Benno Koebke) hat keine Mühen und Geldkoſten geſcheut,
um in dieſem Winter dem Publicum nach jeder Richtung
hin Gediegenes vorzuführen.

Vom Büchertiſch.
Die geleſenſte GartenZeitſchrift Auflage 37500!

iſt der praktiſche Rathgeber im Obſt- und
Gartenbau erſcheint jeden Sonntag reich illuſtriert
Abonnement vierteljährl. 1 Mark. Probenummern gratis
und franko durch die Expedition des Praktiſchen
Rathgebers in Frankfurt a. O.

Aus dem Jrhalt der neueſten Nummer:
Einwinterung von Topfaewächſen aus dem Freien (illuſtrirt).

Die Klärung des Weines (Sch'uß). Die immer-
tragenden eder Monatserdbeeren. (Verbeſſerte Waldbeeren.)
(illuſtrirt.) Der Aachener Hausapfel. Spalierobſt
(illuſtrirt). Grind oder Schorf an Birnbäumen.
Ueber die Kirſchbaumblätterkrankheit im Altenlande.
Die Hornis (illuſtrirt). Eine Lieblingeblume unſerer
Damen (Lobelia cardinalis) (illuſtrirt). Kurze Winke
über die Behandlung der Stauden. Bevorſtehende Gar
tenbau und Obſtausſtellungen. Kleinere Mittheilungen.

Briefkaſten. Nachleſe. Frage an die Mitarbeiter
und Leſer.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Kronprinz Kudolfbahn 4 pCt. Gold-

Prioritäten. Die nächſte Ziehung findet am 1. Oktober
ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 2 pCt. bei
der Ausloſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu
burger, Berlin, Franzöſiſche Str. 13, die
Verſicherung für eine Prämie von 4 Pfg. pro 100 Mark.
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Mlefderstoß; en ſchwarz u. couleurt,

Möhbelstoſ en i. Wolle u. Baumwolle,
Gardinen weiß und creme,
Teppfchen, L cäteferstoß em.

Van Houten's Cacao,
Zwangsverſteigerung.

Sonnabend, den 22. d. M. Vormittags
9 Uhr verſteigere ich im Hotel zum halben
Mond hier

verſchiedene gute Möbel.
Merſeburg, 20. September 1888.

Tauchnitz,Gerichtsvollieher daſelbſt.

Ich habe mich an Stelle des
Herrn Rechtsanwalts Gabler
in Lützen als
e Chh S a n W alt

niedergelaſſen.

FFm oRechts anwalt.

Nachdem ich laut polizeilicher Bekanntmachung
als öffentlicher Fleiſchbeſchauer für den 3. Schau
bezirk angeſtellt und verpflichtet worden bin, bitte
ich diesbezügliche Beſtellungen für den abgelegenen
Stadttheil Altenburg u. ſ. w. bei Herrn Gieße-
meiſter FänKe, Altenburger Schul-
platz Nr. 4 gefälligſt abgeben zu wollen.

Hochachtungsvoll

Gustav SchwendlIer.
GO I I«c. Belohnung
erhält, wer die Wilddiebe und Schlingenſteller,
welche in meinem Jagdrevier Wild ſtehlen, ſo an
zeigt, daß ſie wegen Wilddieberei gerichtlich be
ſtraft werden können. Der Name des Anzeigen-
den ſoll, wenn möglich verſchwiegen werden.

Tehe.
Vade anſtalt

im hieſigen Königl. Schloßgarten.
Morgens von 7 bis Abends 7 Uhr jeden Tag

aeöffnet.

Bes ter Im Gebrauch PillIigsber.

C. A. Steckner,
Marit s erse ha ry Marlict s

oooe Confection und Modewaaren. o000

Herbſte und Winter Neuheiten
Tischdecken, abgepaßt. Portieren,
Trecottallien, Biousen,
Fcurreetts ſchwarz und eouleurt,

Megenpatetots, Mavelocks,
öätermäuntfeln, olmans, rc.
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Ueberall zu haben in Büchsen à

S r3 9Se 3387ca.
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Die ſoeben erſchienene Nr. 50 enthält
Kein Glück Fortſ. Novelle von E von Wellnitz. Ein

Sanitätszug im ſiebenjährigen Kriege. Von W. Bonnell.
Der Haſelwurm. Schluß. Von Heinrich Seidel.

WModerne Kriegshunde. Von Ernſt Schlotfeldt. Am
Familientifch: Graf Alfred von Walderſee, Mit Porträt.

Zu unſern Büdern: Die wißbegierige Großmutter
von Paul Wegner, Eine alte Handſchrift von E. Stam-
mel, und Der deutſche Schäferhund als Kriegshund von
Fr. Specht. Die Araberpeſt in Jnnerafrika. Hin
und Her. Aus der Redaktion. Jn unſerer Spiel-
ecke.

Erſte Beilage: Aus der Zeit für die Zeit.
Zweite Beilage: Frauen-Daheim.

Rm. 3.30, Rm. 1.80, Rm. (.95.,
Ein Radreifen gefunden zwiſchen Merſeburg

Abzuholen bei
W. Weber, Tragarth.

Eine nur wenig gebrauchte größere Reſtau-
rationslampe iſt billig zu verkaufen. Zu er-
fragen in der Kreisbl -Exped.

Ein kleiner ſchwarzer Mops iſt zugelaufen.
Abzuholen Halleſche Straße Nr. 3.

Für einen Oberſekundaner wird zum 1. Oktober
Pensfon geſucht. Auskunft in der Kreis-
blatt- Expedition.

Eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Kammern
nebſt Zubehör wird von ruhigen Miethern zu Neu-
jahr oder 1. April geſucht. Offerten unter X.
in der Kreisbl.-Exped. niederzulegen.

und Wallendorf.

Geflügel Markt
weitverbreitetes, wissenschaftlich und fach-

männisch redigirtes Organ für
Geflügel-, Vogel-, Hunde-, Fisch- ete.

Liebhaber und Züächter,
zoologische Gärten u. Thierhandlungen.
Abonnementspreis pro Quartal 75 Pfg.

(No. 2208 des Post-Ztgs.-Verz.)
Wirksamstes Inseraten-

Orgam, Zeile 20 Pfg.
Postquittung wird bei Inseraten des

laufenden Quartals zum vollen Werth
in Zahlung genommen.

Probenummer gratis und franco.
Expedition des „Geſtügel-Markt.“

Haasenstein K Vogler, Leipzig.

h m. t. Lederaufi. M. S m. r

esHoiaronlenaehnhe Ueſert G. I t, Zoä

r afelobstzu Tagespreiſen. g. Nachnahme.
Fritz Riütter. Weinberabſ., Mrenznacha.

Eine Wohnung, 4 Stuben, 3 Kammern,
Küche und Zubehör iſt per 1. Januar zu beziehen

Lindenſtraße 6, 2 Tr.

der Fort ie für
Doutschen Cognac Köln a. RB.,

bei gleicher Güte bedeutend billiger
als französischer.

Ueberall in Flaschen vorrätig
Man verlange stets unsere Etiquettes,

Directer Verkehr mur mit Wiederverkänfern,

Geſang Verein.
Freitag 7 Uhr Sopran und Alt, 7

VUhr Tenor und Baß.
Schumann.

Stadttheater Halle.
Freitag, 21. September. Lohengrin. An-

fang 71, Uhr.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Freitag, 21. September. Die

Hochzeit des Figaro. Altes Theater. An
fang 8 Uhr. Die Erzählungen der Königin
von Navarra.

FS& o Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) T Beilage
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Eintheilung

1888. Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Freitag, 21. Sept.

der Landgemeinden des Merſeburger Kreiſes in Urwahlbezirke behufs der bevorſtehenden Neuwahlen zum Hauſe der Abgeordneten.
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e Bevölkerung S NamenS Nr. der Namen der des S der WahlortSa Hrt Wahlbezrt d gen Ortſchaft einzelnen Wahl S Wahlvorſteher und deren W und
4 ſchaften. zum Wahlbezirk gehörigen Ortſchaften. Ort be J Stellvertreter Wahllokal.

z ſchaften. zirks. SS

1 1 Altranſtedt, Gemeinde und Gutsbezirk 548 Ortsrichter Lindner in Altranſtedt. Schenke in Großlehna.
2 Großlehna, Gemeindebezirk 325 Gutsbeſitzer Julius Knüpper daſelbſt.
3 Kleinlehna 1674SDetzſch 1785 Treben 107 1325 52 6 Altſcherbitz mit Schkeuditz, Gutsbezirk 737 Rendant Winzer in Altſcherbitz. Naumann'ſcher Gaſthof
7 Modelwitz, Gemeinde und Gutsbezirk 416 Ortsrichter Beyer in Modelwitz. in Modelwitz.
8 Papitz, Gemeindebezirk 2439 Cursdorf 198 1584 63 10 Ennewitz, Gemeindebezirk 322 Juſtizrath Herrfurth in Wehlitz. Gaſthof in Wehlitz.

11 Wehlitz, Gemeinde und Gutsbezirk mit 12 721 (1043 4 Rittergutsbeſitzer Herrfurth daſelbſt.
Schkeuditzer Häuſern

4 12 Angersdorf, Gemeindebezirk 94 Lehrer Evers in Paſſendorf. Gaſthof in Schlettau.13 Paſſendorf, Gemeinde und Gutsbezirk 725 Ortsrichter Staude daſelbſt.
14 Schlettau, Gemeindebezirk 603 1422 55 15 Beuchlitz, Gemeinde und Gutsbezirk 462 Ortsrichter Hoffmann in Holleben. Gaſthof in Holleben.
16 Holleben, Gemeindebezirk 967 1429 5Anmtsvorſteher Adolf Weiſe daſelbſt.

6 17 Atzendorf, Gemeindebezirk 234 Ortsrichter Herrfurth in Geuſa. Gaſthof in Geuſa.18 Blöſien, Gemeinde und Gutsbezirk 223 Rittergutsbeſitzer Fuß in Blöſien.

19 Geuſa 25920 Reipiſch, Gemeindebezirk 18921 Zſcherben 100 1005 4r 22 Kotzchen 425 Superint. Stöcke in Niederbeuna. Gaſthof in Kötzſchen.23 Niederbeuna, Gemeindebezirk und Gutsbezirk 211 Pfarrer Kuliſch in Kötzſchen.
24 Oberbeuna, Gemeindebezirk 164 800 38 25Frankleben, Gemeinde und Gutsbezirk 649 Ortsrichter Siegel in Frankleben. Gem. Gaſthof in Frank
26 Runſtedt, Gemeinde und Gutsbezirk 153 802 3 Hauptmann v. Boſe daſelbſt. leben.

9 27 Naundorf 452 Ortsrichter Kuhnt in Körbisdorf. Gaſthof in Körbisdorf.28 Körbisdorf 219 Ortsrichter Spindler in Naundorf.29 Benndorf 358 1029 410 3 Leuna, Gemeindebezirk 202 Gutsbeſitzer Ritter in Göhlitzſch. Schenke in Göhlitzſch.
31 Röſſen 163 Ortsrichter Jauck in Cröllwitz.32 Ghöhlitzſch v 13333 Cröllwitz x 21534 Daspig, Gemeindebezirk 132 6845 311 35 Kirchfährendorf, Gemeindebezirk 296 Pfarrer Brunner in Spergau. Engel'ſcher Gaſthof in
36 Spergau, Gemeindebezirk 852 1148 4Ortsrichter Buſchendorf daſelbſt. Spergau.

12 37 Balditz 295 Ortsrichter Ritter in Keuſchberg. Keller'ſcher Gaſthof in38 Keuſchberg 907 1202 4Ortsrichter Annacker in Balditz. Keuſchberg.13 39 DTrollwitz 489 Pfarrer Becker in Teuditz. Zſchamm'ſcher Gaſth. in40 Teuditz, Gemeinde und Gutsbezirk 5281017 4 Ortsrichter Wacker daſelbſt. Teuditz.
14 41 Kauern, Gemeindebezirk 239 Ortsrichter Schumann in Bothfeld. Schenke in Zöllſchen.

42 Ragwitz 163 Ortsrichter Döbold in Ellerbach.43 Zöllſchen, Gemeinde und Gutsbezirk 172
44 (Ellerbach, Gemeindebezirk 7045 Schweßwitz 10246 Bothfeld 301 1047 415 47 Bündorf, Gemeinde und Gutsbezirk 261 Amtmann Beyling in Bündorf. Gaſthof in Bündorf.
48 Dörſtewitz, Gemeindebezirk 342 Ortsrichter Thränhardt in Dörſtewitz.

49 Milzau 15650 Biſchdorf 7 16151 Netzſchkau, Gemeinde und Gutsbezirk 170
52 Knapendorf, Gemeindebezirk 24113315

16 53 Delitz a/B., Gemeinde und Gutsbezirk 1082 Amtsr. v. Zimmermanni. Benckendorf. Wilfroth'ſcher Gaſth. in
54 Benkendorf, Gemeinde und Gutsbezirk 144 Rittergutsbeſitzer Zimmermann in Delitz a. B.

55 Neukirchen 274 Neukirchen.56 Rockendorf, Gemeindebezirk 139 1639 6 Schenke in Rattmanns-17 57 Röpzig 106 General v. Trotha II. in Schkopau. dorf.58 r 178 Ortsrichter Kluge in Corbetha.59 attmannsdorf 10460 Corbetha 25761 Schkopau, Gemeinde und Gutsbezirk 494 1139 4
181 62 DRBBurgliebenau, Gemeinde und Gutsbezirk 294 Baron v. Brederlow in Tragarth. Gaſthof in Wallendorf.

63 Schkfeuditz, Gutsbezirk der Oberförſterei. 7 Gutsbeſitzer Winkler in Pretzſch.
64 Tragarth, Gemeinde und Gutsbezirk 92

65 n 13666 Wallendorf n 27867 Löpitz x 1053 i
69 retzſch, Gemeindebezirk 269 1292 519 70 Frelelkey 171 Amtsvorſt. Wendenburg in Meuſchau. Pohle'ſcher Gaſthof in
71 Meuſchau, Gemeindebezirk 517 Amtmann Schulenburg--Werder. euſchau.
72 Venenien 204Werder, Gutsbezirk

h

eS

e



S Bevölkerung SS xS Nr. der Namen der des S a WahlortS O t d r e S der dag ſchaften. zum Wahlbezirk gehörigen Ortſchaften Ort- be Wablnorſ e Wahllokal.
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S

20 74 Burgſtaden, Gemeindebezirk 147 Ortsrichter Günther in Oberkrieg- Gaſthof in Burgſtaden.

75 CTracau 145 ſtedt.76 Oberkriegſtedt 118 a Vogel in Kleingräfen-77Unterkriegſtedt, Gemeinde und Gutsbezirk 211 dorf.
78 Kleinlauchſtedt, n 11079 Kleingräfendorf, Gemeindebezirk 77
80 Schadendorf 130 938.1 321 81 Reinsdorf 125 Amtsvorſteher Neubarth in WünSchenkei. Niederclobicau.82 Raſchwitz, Gemeinde und Gutsbezirk 125 ſchendorf.
83 Wiünſchendorf, Gemeinde 129 Ortsrichter Vogel in Niederclobicau.
84 Niederclobicau 34285 Oberclobicau e 17486 Niederwünſch, Gemeindebezirk 357 1252 5

22 87 Caja, Gemeindebezirk 160 Gutsbeſitzer Heyne sen. in Eisdorf. Gaſthof in Eisdorf.
88 Meuchen, Gemeinde und Gutsbezirk 330 Ortsrichter Müller in Meuchen.
89 Meyhen, Gemeindebezirk 10490 Eisdorf 259 653 323 91 TCreypau, Gemeinde und Gutsbezirk 302 Rittergutsbeſitzer Otto in Kriegsdorf. Gaſthof in Creypau.
92 Trebnitz, Gemeindebezirk 219 Ortsrichter Bubam in Creypau.93 Kriegsdorf, Gemeinde und Gutsbezirk 201
94 Wüſteneutzſch, Gemeinde 97
95 Dulkau, Gemeindebezirk 16396 Oſtrau 294 1276 524 97 Dehlitz a/S., Gemeindebezirk und Gutsbezirk 312 Ortsrichter Franke in Dehlitz a. S. Schenke in Kleincorbetha.
98 (Oeglitzſch, Gemeinde 100 Ortsrichter Nitzſcher in Oeglitzſch.
99 Kleincorbetha, Gemeinde und Gutsbezirk 316

100 Schlechtewitz, Gemeinde 90101 Oebles, Gemeindebezirk 128102 Veſta, Gemeindebezirt

103 Kleingoddula, Gemeinde und Gutsbezirk 690

104 Großgoddula, t 1636 625 105 Großgöhren, Gemeinde 225 Ortsrichter Vogel in Kleingöhren. Schenke in Großgöhren.
106 Kleingöhren 174 Ortsrichter Müller in Großgöhren.107 Michlitz x 209108 Röcken x 241109 Goſtau 146110 Stößwitz 118 1113 426 111 Döhlen, Gemeinde und Gutsbezirk 169 Amtsvorſt. Bock in Kleinſchkorlopp. Gaſth. in Kleinſchkorlopp.
112 Thronitz, Gemeindebezirk 160 Lieutenant Bock daſelbſt.
113 Schkölen 261
115 Schkeitbar 270116 Großſchkorlopp, Gemeindebezirk 174
117 Kleinſchkorlopp, 159118 Zitzſchen, Gemeindebezirk 372 1682 6

271 119 Hohenlohe 208 Pfarrer Richter in Hohenlohe. Gaſthof in Theſau.120 Kitzen, Gemeinde und Gutsbezirk 326 Ortsrichter Etzold in Löben.
121 Theſau, Gemeindebezirk 166

122 Löben 7123 Scheidens 81124 Peißen 63125 Seegel x 100126 Sittel 177 1192 4281 127 Dölkau, Gemeinde und Gutsbezirk 170 Kammerherr Graf v. Hohenthal in Gaſthof in Dölkau.
128 Göhren, Gemeindebezirk 112 Dölkau.129 Zweymen x 162 Rentmeiſter König daſelbſt,130 Zſchöchergen 152131 Kötzſchlitz, Gemeinde und Gutsbezirk 148
132 Zöſchen, Gemeinde und Gutsbezirk 850 1594 6

29 133 Schladebach, Gemeinde und Gutsbezirk 551 Amtmann Rohland in WitzſchersHelling'ſcher Gaſthof in

134 Witzſchersdorf 187 dorf. Schladebach.135 Zſcherneddel, Gemeinde 127 865 3 Ortsrichter Weißhuhn daſelbſt,
30 136 Pißen, Gemeindebezirk 85 Pfarrer Bornhack in Kötzſchau. Blume'ſcher Gaſthof in

137 Kötzſchau, Gemeinde und Gutsbezirk 555 Amtmann Niedner daſelbſt. Kötzſchau.
138 Trhalſchütz, Gemeinde 118139 Rampitz a 176140 Nempitz 11315047 4311 141 Dürrenberg mit Haus Keuſchberg 217 SalinenDir. Mehner in Dürrenberg. Kothſaal in Dürrenberg.
142.Porbitz-Poppitz, Gemeinde 655 Amtsvorſteher Grund in Porbitz.
143 Lennewitz, Gemeindebezirk 194 1066 4821 144 Trmlig Rübſen, Gemeinde und Gutsbezirk 411 Rittergutspächt. Michlitzin Oberthau. Gaſthof in Oberthau.
145 Oberthau, Gemeinde und Gutsbezirk 335 Ortsrichter Felgner in Ermlitz.146 Beudih, Gemeindebezirk 154
147 Röglitz x 407 1307 5331 148 Raßnitz x 553 Amtsvorſteher Götze in Weßmar. Gaſthof in Weßmar.149 Weßmar, Gemeinde und Gutsbezirk 436 989. 3 Gutsbeſitzer Müller in Raßnitz

34 150 Schotterey, Gemeindebezirk 557 Amtsvorſteher Hochheim in Groß Gaſthof in Schotterey.
151 Großgräfendorf, Gemeinde 383 gräfendorf.152 Strößen, Gemeindebezirk 252 1192 4(Ortsrichter Heinrich in Schotterey.
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S

en. 51 153 Großgörſchen, Gemeinde und Gutsbezirk 544 Amtsvorſteher Credner in Groß Gaſthofin Großgörſchen.
154 Kleingörſchen, x 325 görſchen.155 Rahna, Gemeindebezirk 141 1010 4 Ortsrichter Teichmann in Rahna.

z 156Starſiedel, Gemeinde und Gutsbezirk 411 Amtmann Kohlſchütter in Starſiedel. Gaſthof in Starſiedel.
157 Kölzen 80 Rittergutsbeſitzer Breſſel in Kölzen.158 Sößen, Gemeindebezirk 170159 Pobles, Gemeinde und Gutsbezirk 1716832 3

u. 160* Muſchwitz, Gemeinde 559 Ortsrichter Körſten in Muſchwitz. Hoffmann'ſcher Gaſthof
161.Söheſten 325 Rentier Burkhardt in Söheſten. in Muſchwitz.162 Tornau x 1781062 41 163 Kleinliebenau, Gemeinde und Gutsbezirk 138 Heegemeiſter Reinhardt in Maßlau. Schenke in Kleinliebenau.
164 Horburg, Gemeindebezirk 216 Ortsrichter Kietz daſelbſt.

165 Maßlau 68166 Günthersdorf, Gemeinde und Gutsbezirk 186
167 Möritzſch, Gemeinde 121168 Rodden, 119 6848 3

Merſeburg, den 17. September 1888.
Der Königliche Landrath. Weidlich.

a. z Fortſ.) (Nachdruck verboten) der Eiche Gräfin Ruth und Graf Reichenſee „Darf ich bitten
Felödienſtübungen.

Eine Sommergeſchichte von Eufemia Gräfin
Balleſtrem (Frau v. Adlersfeld.)

Für Horſt war das ganze Vergnügen der
Landparthie dahin. Er hatte ſich darauf ge-
freut, weil Ruth dabei war, und weil er nicht
blaſrt war und die Geſelligkeit, die ihm ſeine
Garniſon bot, nahm wie ſie war, nicht wie ſie
ſän konnte. Und er war hinreichend klug genug,
nicht den Maßſtab der geſelligen Freuden der
Reſidenz an die von Kuckucksneſt zu legen, indem
er ſich ſehr richtig ſagte, daß er damit ſich und
die Andern nur langweilen würde. Es gab ja
unter ſeinen Kameraden Einige, welche ſich in
dem kleinen Neſt kreuzunglücklich fühlten und
mit ihrem Geſchick haderten aber, mein Gott,
ſoll denn der König von Preußen ſeine geſammte
I Cavallerie nach Berlin legen? Beruf iſt Beruf

und wo der Einen hinführt, muß er gehen
und nicht viel darüber nachdenken, wie es in
Berlin ſein könnte, ſonſt hat er keine rechte Luſt
und Liebe dazu, und ohne die beiden Geſchwiſter
läßt ſich einmal nichts Ordentliches machen.
Zum Soldaten taugt der Optimiſt am Beſten,
dems überall recht iſt, und unſer Freund Horſt
hatte ſicherlich auch eine gute Doſis davon als
Pathengeſchenk von unſerm lieben Herrgott er-
halten. Heut aber war ihm Alles vergällt.
Die Trompeter blieſen falſch, die Sonne ſtand
noch zu hoch, das Picknick auf dem Raſen war
waßlos unbequem, das Roaſtbeef zu roh, der

Sect zu warm. Und dazu ſaßen dort unter

ſeelenvergnügt, jedes einen reich belegten Teller
vor ſich auf dem Schoß und zur Seite einen
Sectkühler mit herauslugendem verſilberten
Flaſchenhals es war zum Tollwerden.

Er hatte ſie mit Willen nicht zu Tiſch enga-
girt und hatte natürlich auch nicht geſehen, wie
ihr Auge ſcheu zu ihm hinüberſchweifte, als
Graf Reichenſee ihr den Arm bot, um ſie zu
dem improviſirten Büffet bei „Mutter Grün“
zu führen. Tiefer im Walde drin war für länd-
liche Feſte ein offener Tanzboden errichtet, und
als man abgeſpeiſt hatte, ließ man die älteren
Herrſchaften bei den BeauReſten reſp. ihren
Cigarren zurück und ging im Mondſchein nach
der Waldblöße, wo die Trompeter ſchon Platz
genommen hatten, wo bunte chineſiſche Papier-
lampen den Mond verdunkeln wollten und der
reingefegte Tanzboden ganz einladend unter den
rauſchenden und flüſternden Bäumen ſtand.

Nun ſchmetterte ein Strauß'ſcher Walzer
hinaus in den Wald und unter den erſten Paaren
flog auch Ruth mit dem Grafen Reichenſee auf
den rauhen Dielen dahin, als ſeien ſie das herr-
lichſte Parquett.

Und als der Walzer und ein Galopp ver-
klungen waren, da holte Horſt die Gräfin Ruth
zu einer Polkatour.

„Ah, Sie tanzen auch fragte ſie, aber es
klang mehr traurig als piquirt.

„Meine erſte Chance. Sie waren ja ſo be-
gehrt,“ erwiderte er bitter und fremd, und wollte
es auch nicht ſehen, wie ihre braunen Augen ihn
vorwurfsvoll anſahen.

„Nein, Herr v. Horſt. Erſt müſſen Sie ſagen
ob und womit ich Sie gekränkt habe,“ ſagte ſie
leiſe, aber feſt.

„Aber ganz und garnicht, meine gnädigſte
Comteſſe

„Gut denn, tanzen wir.“
Einmal wirbelten ſie herum und ſtanden dann

ſtill ſie hatten Beide keine Freude daran, denn
es war etwas wie Mehlthau auf ihre Herzen
gefallen. Und ſie tanzten auch nicht mehr zuſammen.

„Großpapa, ich bin müde und möchte nach
Haus fahren,“ bat Ruth den Oberforſtmeiſter
nach dieſer Extratour, und der war es herzlich
zufrieden, denn es fing an feucht zu werden und
er dachte an ſein Zipperlein.

Die Baronin, welche auf einem Stein ſaß und
endloſe Cigarretten rauchte, war es auch zufrieden
und ſo ſchieden die Bewohner von Waldſchloß,
als man noch nicht daran dachte heimzufahren.
Ruth nickte nur zum Abſchied ſie hätte nicht
ſprechen können, nicht um die Welt, und es ſchien
Horſt, als ſei ſie blaß und weiß, wie ihr Kleid.

„Ganz prächtiger alter Herr, dieſer Graf Eſchen
dorff,“ verſicherte Graf Recchenſee dem Rittmeiſter
von Horſt, als der Wagen fortrollte.

„Famoſe alte Dame, die Baronin Wollin,“
ſagte dieſer trocken.

„Na ja, bischen ſonderbar,“ erwiderte Graf
Reichenſee gedehnt, „aber kreuzbrav ſonſt, das muß
man ihr laſſen! Freilich, die Perle des Hauſes
iſt Ruth. Meine Mutter ſagte, ſie ſei ganz wie
der gefallene Sohn des Oberforſtmeiſters, ſo hübſch,
und ſo ſonnig heiter und ſo treu und ehrlich!“

zur Bequemlichkeit derjenigen unſerer Abonnenten, welche das „Kreisblatt“ durch die Poſt beziehen wollen, haben
wir nachfolgenden Beſtellzettel eingedruckt, der nur ausgeſchnitten, ausgefüllt und nebſt dem Abonnementsgelde dem
Briefträger übergeben zu werden braucht, worauf die Poſt die Lieferung des Blattes beſorgt. Doch wolle man dieſe

Beſtellung vor dem 28. d. M. bewirken, weil die Poſt für jede ſpätere Beſtellung noch 10 Pfg. mehr erhebt.
I

An das Kaiſerliche Poſtamt
in reerrrrerrerererrererer

Unterzeichneter beſtellt hiermit gegen den beifolgenden Betrag

von Mark Pfg.
das „Merſeburger Kreisblatt“

für das IV. Quartal 1888.

Ort und Datum: Name: bezahlt.

hat für das IV. Qu. 18338 1 Exemplar des „„Merſeburger Kreis
blatt“ beſtellt und dafür

Mark Pfg.
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„So weiter brachte Horſt nichts hervor.
„Ja, es iſt kein Falſch in ihr, ſie hat ein Herz

von Gold“, fuhr der junge Graf fort, und dabei
ſeufzte er. „Jch wollte, es wäre mein“, fügte er
ehrlich hinzu, wenigſtens kann der ſich gratuliren,
der Ruth Eſchendorff einſt heimführen darf.“

„Als ob Sie dazu nicht die größten Chancen
hätten meinte Horſt. Es ſollte ſcherzhaft
klingen, kam aber ſeltſam rauh heraus.

„Jch! Ach du lieber Himmel!“ rief Reichenſee
halb lachend. „Am Shylveſterabend goß Ruth
bei uns Blei es wurde ein Sporn daraus,
und da ich dies Jahr hier bei Jhnen Offizier
werden will, bezog ich's auf mich. Darauf goß
ich einen ganz deutlichen Korb, den ſie mir
dann auch in Natura verabfolgte. Aber gute
Freunde ſind wir trotzdem geblieben, man kann
ihr ja nicht böſe ſein und zur Liebe kann man
Keinen zwingen. Jch glaube auch, wenn man
als Kinder zuſammen geſpielt hat, wird ſelten
eine Ehe daraus. Nun, das Bedauern iſt ja
nur auf meiner Seite, denn wie geſagt, für mich
iſt Ruth das Jdeal der Anmuth, der Treue und

ſo weiter!“ mHorſt verbrachte eine
ſchlechte Nacht. Wie Unrecht hatte er ihr
gethan und wie ſollte er das Alles wieder
gut machen Sollte er ihr ſchreiben? Aber
was daß er ſich vor ſich ſelbſt lächerlich gemacht
mit ſeiner Eiferſucht Das kann man mit einiger
Ueberwindung wohl ſagen, aber ſchriftlich giebt
man's nicht gern. Und überhaupt das ließ
ſich ja ſchriftlich garnicht machen, denn welches
Recht hatte er, von ſeiner Eiferſucht zu ſchreiben,
da noch nie ein Wörtchen zwiſchen Beiden ge-
fallen war, das ſolch' ein Geſtändniß ſanctioniren
konnte! „Es iſt zum Tollwerden,“ ſagte er ſich
mehr als einmal, als er reuegequält ſeinen armen
Kopf darüber zermarterte, wie er Alles wieder
gut machen konnte. Der andere Tag war ein
Ruhetag, an welchem man zum Felddienſt nicht
ausrückte. Am Nachmittag aber war Horſt's
Entſchluß gereift, er ließ ſich ein Pferd ſatteln
und ritt nach Waldſchloß hinaus.

Der Oberforſtmeiſter empfing ihn erſt allein.
Jhm war die Landparthie ſehr gut bekommen
und er hatte ſich auch ganz gut dabei unter-
halten daher amüſierte es ihn höchlich, daß ſeine
Enkelin vor ihm „Hallali“ geweſen und zum Auf-
bruch geblaſen hatte, als er gerade erſt darüber nach-
e anfing, wann man wohl nach Hauſe fahren
önne.

Nach einer Weile erſchien die Baronin und
begrüßte den Gaſt in ihrer derben Art eine
Frage nach ihrer Nichte beantwortete ſie damit,
daß ſie in den Hausflur trat, auf zwei Fingern
einen gellenden Pfiff erſchallen ließ, und als auf
dieſes originelle Zeichen Johann erſchien, be-
nachrichtigte ſie ihn, die Comteſſe zu ſuchen.

„Weiß der Kuckuck, was dem Mädel fehlt,“
ſagte ſie dann, ſich zu den Herrn ſetzend. „Sie
läuft herum, blaß wie ein Geſpenſt, mit blauen
Rändern unter den Augen

„Tanzfkater,“ ſagte der Oberforſtmeiſter trocken.
„Unſinn“, rief die Baronin. „Von den paar

Touren
„Na, dann hat ſie zuviel gefuttert“, entſchied

der alte Herr.
„Jſt ſchon möglich“, gab die Baronin zu

„Jch ſah, wie Alfred Reichenſee ihr den Teller
volllud. Wenn ſie das Alles gegeſſen hat,

na, ſolch ein Student denkt, ein junges
Mädel von ſiebzehn Jahren hat einen Äppetit
wie ein Corpsbruder!“

Horſt mußte unwillkürlich lächeln, aber er
dachte ſich dabei, wie ſchwer es doch für ein ſo
junges Weſen wie Ruth ſein mußte, bei zwei
alten Leuten zu leben, welche ſie zwar abgöttiſch
liebten, ihr bleiches Geſichtchen aber nur einem
beleidigten Magen zuſchreiben konnten. Als ob
dicht daneben nicht auch noch jenes närriſche
Ding pochte, zitterte und ſchlug, was die
Menſchen Herz nennen ein ſiebzehnjähriges
Herz noch dazu, welches das Leben noch nicht
geſtählt, welches noch ſo weich war wie Wachs,
in das jeder Schmerz ſich ſo tief, ſo tief ein-
gräbt.

Nach einer Weile erſchien Ruth denn auch.
Ja, ſie war blaß, ſehr blaß, aber deswegen nicht
um einen Atom weniger reizend, im Gegentheil.
Sie gab Horſt zwar ihre Hand, doch ohne den
feſten, ſchönen Druck von früher flüchtig und
kalt, ſie ſah ihm dabei auch nicht in die Augen
und ſprach faſt garnicht während der kurzen
Zeit, die er noch blieb. Und der Abſchied dann
war auch ſo kühl. Als er ging, ſah er ihre
Augen einen Moment auf ſich gerichtet o,
ſo traurige Augen, daß es ihm in's Herz ſchnitt, wie
ein unerträgliches Weh und er nicht wußte,
ſollte er umkehren, oder nicht. Aber ſchnell
hatte ſie ſich abgewendet. und er ging wirklich.
Ja, wenn er mit ihr allein geweſen wäre, aber
ſo Und er hörte auch noch die Stimme
des Oberforſtmeiſters dröhnen, wie derſelbe die
denkwürdigen Worte flüſterte

„Der gute Horſt hat auch einen hölliſchen
„Kater“

„Aber einen moraliſchen“, dachte ſich der alſo
Beurtheilte, indem er in den Wald hinein ritt.
Ein ſchmoler Weg, der durch das dichte Unter-
holz führte, und überdacht von mächtigen Eichen,
Blutvuchen und Eſchen ganz beſonders verlockend
ausſah, reizte Horſt mächtig zu einer ExtraEx-
curſion an, und ehe er's noch ausgedacht, bog
ſein Pferd ſchon von ſelbſt hinein in den grünen
Pfad, durch den die Abendſonne grün-goldene
Strahlen ſchoß, und in dem man ſich ſo recht
des Waldwebens bewußt wurde, jenes Flüſtern,
Säuſeln und Rauſchen, das ſo wunderbar be-
ſchwichtigend auf das erregte Blut wirkt. Nach
zweifacher Wendung aber mündete der Pfad auf
einen kleinen, lauſchigen Platz unter einer Rieſen-
buche, wo ein aus Wurzeln geformter Tiſch
und drei ebenſolche Seſſel ſtanden. An der
Buche aber hing ein Täſelchen, darein war in
runenartiger Schrift eingeſchnitzt der Name
„Ruth“.

Das alſo war ihr Tusculum im Walde, von
dem ſie ihm ſchon erzählt, wo ſie den Stimmen
des Waldes lauſchte und ihre holden, unſchuldigen
Mädchenträume träumte.

Horſt ſprang vom Pferde, ſchlang deſſen Zügel
um eine Eſche am Eingang zu dem Platz und
ſetzte ſich auf einen der Seſſel, indem er die
Mütze abnahm und nachzudenken begann. Jhm
war nicht wohl ums Herz, und je mehr er den
Zauber des Platzes, den er zufällig gefunden,
auf ſein Gemüth einwirken ließ, deſto mehr be-
gann er zu fürchten, deſto härter verurtheilte er
ſeine Thorheit, deſto heißer begann ſein Herz
nach Ruth zu verlangen und zu ſchlagen.

Da fiel ſein Blick auf ein Blatt Papier, das
der Wind wohl ſo tief in das Gebüſch geweht
hatte, und wie es ſo kommt, daß der Menſch ſich
oft in ſeinen tiefſten Sorgen und Kümmerniſſen
leicht von trivialen Außendingen beeinfluſſen läßt,
ſo ſtand auch Horſt unwillkürlich auf und holte
das verwehte Briefblatt aus den Blättern eines
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Redaction, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5.)

arrnkrautes heraus, in denen esden war. Es ſtanden nur e W
dem Briefbogen mit dem großen, eleganten Monuf
gramme: R. E. unter der neunzackigen Grafen
krone, wenige Zeilen von Ruths feſter r
tiger Hand, und daß Werner von Horſt dieſe
wenigen Zeilen las, lag eigentlich in der Situation
und war ganz natürlich Niemand hätte i n
darum tadeln oder ihn der Jndiscretion beſchul,
digen können. Die wenigen Zeilen aber lauteten:

„Lieber Alfred!
Sie fragten mich am Sylveſterabend, ob i

Sie heirathen wollte. Jch ſagte damals nein
Geſtern Abend verſicherten Sie mir aber, es
würde Sie glücklich machen, wenn ich dies „nein“
zurücknehmen wollte, und ich lachte Sie, glaube
ich, aus. War das ſchlecht von mir? Jch habe
mich über Nacht anders beſonnen, und wenn es
Jhnen Ernſt war mit Jhren Worten geſtern Abend
ſo mögen Sie kommen und ich will Jhre Braut
werden. Ruth Eſchendorff.“

Horſt ſtarrte auf das Blättchen Papier herab
bis die großen Schriftzüge vor ſeinen Augen zu
flimmern begannen dann faltete er den Brief
zuſammen und ſteckte ihn mit kalten, bebenden
Händen zu ſich.

„Komm Brennus,“ ſagte er zu ſeinem Pferde
das leiſe wiehernd den klugen, ſchönen Kopf nach
ihm ausſtreckte, „es fängt an, kalt zu werden.“

Aber während er noch an den Zügeln neſtelte
flog ein leichter Schritt den Waldweg hinauf und
urplötzlich ſtand Ruth vor ihm, athemlos vom
raſchen Lauf.

„Verzeihen Sie, daß ich hier eingedrungen bin
begann Horſt nach einer Pauſe, in der

Beide ſich ſtumm in die Augen ſahen ſie
aber unterbrach ihn.

„Jch habe vorhin hier geſchrieben und muß
einen Brief verloren haben“ ſagte 58 ſichtlich
angſterfüllt. „Vielleicht hat ihn der Wind vom
Tiſche geweht

Wortlos griff Horſt in ſeine Bruſttaſche und
holte ſeinen Fund hervor.

„Sie haben ihn gefunden, Sie Es klang
faſt wie ein Schrei des Entſetzens.
Er nickte nur bejahend und reichte ihr das
Blatt, das ſie raſch ergriff.

„Und und Sie haben den Brief ge-
leſen zitterte es von ihren Lippen, leiſe, ſo
leiſe, daß es keinen Vogel erſchreckt hätte. Aber
er hörte es doch.

„Ja,“ ſagte er einfach und tonlos.
Da wurde ſie blaß, ſo blaß, daß er dachte, ſie

müßte ohnmächtig werden ja ſelbſt aus den
reizend geſchnittenen Lippen wich jeder Bluts-
tropfen, und nur die Augen wurden unheimlich
groß und hatten einen Blick wie ein zu Tode
getroffenes Reh.

„Gute Nacht Gräfin Ruth,“ ſagte er traurig,
denn es war alle Kälte, aller Zorn aus ſeinem
Herzen gewichen. Sie öffnete die Lippen zum

ageuß aber kein Wort rang ſich los, kein
aut.
Noch einen Blick warf er auf ſie, dann ſtieg

er in den Sattel und ritt nach Hauſe. Und
auf den Wieſen wogten die weißen Abendnebel
wie Geiſterſchaaren einher und die Sonne hinter
ließ, wo ſie untergegangen war, einen blutrothen
Streifen am Himmel, der aber jetzt ſchon in ein
blaſſes Gelb verſchwamm.

„Morgen giebt's Regen,“ hörte er heimkehrende
Feldarbeiter ſagen.

(Fortſetzung folgt.)
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